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Kennzahlen

Das Unternehmen

Im Zeitraum 2006 bis 2008 konnte HeidelbergCement den Umsatz um 77,4 % und das operative Ergebnis um 61,6 % 

steigern; der Kauf der Hanson-Gruppe hat dazu neben der guten operativen Entwicklung in Asien und Afrika sowie in 

der Mehrzahl der europäischen Länder wesentlich beigetragen. Aufgrund der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise 

waren Personalreduzierungen im Jahr 2008 unvermeidbar. Die Anzahl der Mitarbeiter lag damit Ende 2008 immer 

noch um 48,5 % über dem Niveau von 2006.

Den größten Umsatzanteil erzielte HeidelbergCement in Europa, gefolgt von Nordamerika. Das höchste prozentuale 

Umsatzwachstum erreichte das Unternehmen in Asien-Australien-Afrika. Beim operativen Ergebnis entfällt auf Europa  

ein Anteil von 57 %, hierbei liegt Asien-Australien-Afrika mit 23 % an zweiter Stelle. Mit einem Plus von 62,4 % entfällt  

auch der größte Zuwachs auf dieses Konzerngebiet.

Unternehmensporträt

		  20061)	 20072)	 2008

Umsatz (Mio EUR)	 7.997	 10.862	 14.187

Operatives Ergebnis (Mio EUR)	 1.329	 1.850	  2.147

Mitarbeiter	 40.983 	 67.916	 60.841

1) ohne Hanson 2) mit Hanson, ab 24.8.2007

  in Mio EUR	 Umsatzerlöse	 Operatives Ergebnis

Konzerngebiet	 20071)	 2008	 20071)	 2008

Europa	 5.732	 7.190	 1.063	 1.223

Nordamerika	 3.205	 3.958	 466	 406

Asien-Australien-Afrika	 1.909	 2.943	 306	 497

Konzernservice	 680	 701	 15	 21

Insgesamt	 10.862	 14.187	 1.850	 2.147

1) mit Hanson, ab 24.8.2007

Das Unternehmen

Daten und Ziele
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Die Produkte Zement und Zuschlagstoffe 

Der Zement- und Klinkerabsatz stieg im Jahr 2008 leicht an; Einbußen aus der rückläufigen Entwicklung in Nordamerika  

wurden durch Konsolidierungseffekte ausgeglichen. Bei Zuschlagstoffen, die durch die Einbeziehung von Hanson 

beträchtlich angestiegen sind, entfielen rund 45 % auf den nordamerikanischen Markt. Der Umsatzanteil von Zement 

belief sich auf rund 41 %. Der Umsatz von Zuschlagstoffen wird gemeinsam mit Asphalt und Beton ausgewiesen; er 

hatte 2008 einen Anteil von 44 %. 

Wertschöpfung

Wenn wir wirtschaftlich erfolgreich sind, schaffen wir einen Mehrwert für viele Partner: Mitarbeiter, Lieferanten, das 

Umfeld an unseren Standorten und unsere Aktionäre. Nach Abzug der notwendigen Vorleistungen (wie Material

aufwand und sonstige betriebliche Aufwendungen) entfiel der größte Anteil auf Personalausgaben. Der Finanzierungs

bedarf aus der Hanson-Akquisition schlägt sich in dem gestiegenen Wert für Darlehensgeber nieder. Mit einer deutli-

chen Reduzierung der Dividende wurde der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise, die auch die Entwicklung unseres 

Unternehmens beeinträchtigte, Rechnung getragen. 

  in Mio Tonnen	 Zement- und Klinkerabsatz 	 Zuschlagstoffabsatz

Konzerngebiet	 2007	 2008	 2007	 2008

Europa	 42,2	 43,2	 88,0	 125,1

Nordamerika	 14,9	 13,6	 78,0	 134,6

Asien-Australien-Afrika	 30,8	 32,2	 13,6	 39,8

Insgesamt	 87,9	 89,0	 179,6	 299,5

  in Mio EUR	 2007  	 2008

Umsatzerlöse	 10.862	 14.187	

Lieferanten (Materialaufwand)	 4.114	 5.693

Sonstige betriebliche Aufwendungen1)	 2.824	 3.719

Mitarbeiter (Personalaufwand) 	 1.671	 2.298

Darlehensgeber	 522	 868

Aktionäre (Dividende)	 163	 15

Staat (Steuern vom Einkommen und vom Ertrag)	 369	 327

1) z.B. für Verwaltung und Vertrieb, Fracht, Fremdreparaturen und -leistungen, Mieten und Leasing
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Rohstoffe

Wir mindern den Anteil natürlicher Rohstoffe im Zement, indem wir den Klinkeranteil senken und sekundäre Roh-

stoffe einsetzen. Unser Ziel, den Klinkeranteil kontinuierlich zu senken, konnten wir erreichen: Inzwischen liegt sein 

Anteil bei 75 %. 

Umwelt und Ressourcen

Energie und Klimaschutz

Im Klimaschutz steht bei uns die Reduktion von Kohlendioxid (CO2) im Mittelpunkt. Wir haben uns verpflichtet, unsere 

spezifischen Netto-CO2-Emissionen – die direkten Emissionen pro Tonne Zement, ohne Berücksichtigung der klima‑ 

neutralen Biomasse – bis 2010 gegenüber 1990 um 15 % zu reduzieren. Das Ziel haben wir heute schon über

erfüllt: Seit 1990 haben wir die spezifischen Emissionen um mehr als 18 % gesenkt. 

Des Weiteren ist der spezifische Wärmeverbrauch für die Produktion von Klinker – nach einem Anstieg in 2007 – leicht 

gesunken: von 3.820 Kilojoule pro Kilogramm Klinker in 2007 auf 3.810 Kilojoule pro Kilogramm Klinker in 2008.

Spezifische CO2-Emissionen
(kg CO2 pro Tonne Zement)

Absolute CO2-Emissionen 
(Mio t CO2)

Netto-Emissionen
Brutto-Emissionen

Klinkeranteil im Zement Anteil Sekundärrohstoffe

1990 2006 2007 2008

783

642 645 640

791

671 676 671

1990 2006 2007 2008

54,9
49,4

53,3 52,8
55,5

51,6
55,8 55,4

2000 2007 2008

75 %

0 % 0 %

50 % 25 %

100 % 50 %
81 %

11 %

2006 2007 2008

10,2 %10,4 %

75 %
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Der Anteil der Sekundärrohstoffe an der Klinker- und Zementproduktion ist mit 10,2 % im Jahr 2008 gegenüber 2006 

leicht gesunken. Ein Grund liegt vor allem in der mangelnden Marktverfügbarkeit von Hüttensand und Flugasche. 

Außerdem ersetzen wir Klinker selbst z.B. durch Ofenstäube – sie gelten aber nicht als Sekundärrohstoffe. Unser Ziel 

aus dem Nachhaltigkeitsprogramm 2006/2007, den Anteil kontinuierlich zu mindern, konnten wir damit nicht erfüllen. 

Wir verfolgen unser Ziel weiter. 

Abfall 

Als Abfall fallen im Wesentlichen Ofenstäube an. Die Men-

ge an zu deponierenden Ofenstäuben ist von 143.273 t in 

2007 auf 223.925 t in 2008 angestiegen. Diese Zunahme 

ist auf die Einbeziehung zugekaufter Werke und eine ver-

besserte Datenerfassung zurückzuführen.

Aufteilung der sekundären Rohstoffe 2008

61 %

23 %

8 %

5 %
3 %

Hüttensand
Flugasche
REA-Gips
Reststoffe aus der Stahl- und Eisenindustrie
Sonstige Reststoffe

Deponierte Ofenstäube 
(in 1.000 t)

2007 2008

143,3

0

100

200

223,9

Als sekundären Rohstoff setzen wir vor allem Hüttensand 

ein, ein feinkörniges Abfallprodukt aus der Roheisenher-

stellung im Hochofen. An zweiter Stelle folgt Flugasche, 

ein Rückstand aus Verbrennungen in thermischen Kraft-

werken oder Müllverbrennungsanlagen. Außerdem ver-

wenden wir REA-Gips aus Rauchgasentschwefelungsan-

lagen und Reststoffe aus der Stahl- und Eisenindustrie. 
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Brennstoffe 

Beim Brennen von Klinker kommt vor allem Steinkohle zum Einsatz, gefolgt von Sekundärbrennstoffen und Erdgas. 

Unser Ziel ist es, den Anteil fossiler Brennstoffe wie Kohle oder Gas durch Sekundärbrennstoffe zu ersetzen. Bis zum 

Jahr 2008 konnten wir ihren Anteil am Brennstoffmix auf 17,5 %, um weitere 0,5 % gegenüber dem Jahr 2006, stei-

gern. Damit sind wir Branchenführer beim Einsatz von Sekundärbrennstoffen. 

Die wichtigsten Sekundärbrennstoffe mit 5,8 % sind Kunststoffe, oft mit Produktionsabfällen aus Papier, Pappe oder 

Textilien gemischt. Mit einem Anteil von 5,4 % ist auch Biomasse wie Tiermehl, Holz, Nuss- und Reisschalen oder 

andere lokal verfügbare Stoffe von zunehmendem Interesse. Altreifen und Gummi, traditionell wichtige Sekundär-

brennstoffe, haben einen Anteil von 4,2 %. Auch Klärschlamm nutzen wir energetisch. Die Rahmenbedingungen 

und Kriterien für einen sicheren Umgang mit alternativen Roh- und Brennstoffen sind in einer konzerneinheitlichen 

Richtlinie verankert.

Emissionen

In unserem Nachhaltigkeitsprogramm 2006/2007 haben wir Ziele zur Minderung der spezifischen Emissionen pro 

Tonne Klinker festgelegt. Seit dem Jahr 2000 haben wir Emissionen von Schwefeldioxid um 30 % reduziert, bei Stick-

oxiden haben wir eine Senkung von 19 % erreicht. Die Staubemissionen konnten wir um 35 % senken.

Brennstoffmix beim Brennen von Klinker 2008

Emission Entstehung / Freisetzung

Staub fällt beim Materialabbau, Mahlen, Brennen, Verladen und Transport an.

Stickoxide (NOx) entstehen bei der Verbrennung vor allem bei hohen Brenntemperaturen.  

Vorläufersubstanzen von gesundheitsrelevantem, bodennahem Ozon.

Schwefeloxide 

(SOx)

können beim Klinkerbrennprozess durch den Eintrag von sulfidischen Schwefel- 

verbindungen im Rohmaterial entstehen; Hauptverursacher von saurem Regen.

Dioxine und  

Furane

sind unerwünschte, toxische Nebenprodukte u.a. aus der Verbrennung chlorierter  

organischer Verbindungen.

Schwermetalle sind in Rohmaterialien und Brennstoffen enthalten; sie werden in Abhängigkeit von Gehalt,  

Flüchtigkeit und vom Abscheidegrad der Entstaubungsanlage freigesetzt.

Lärm entsteht durch Aggregate, Maschinen und Transportmittel.

54,1 %

17,5 %

1,1 %

10,1 %

0,8 %
7,7 %

8,7 %

Steinkohle
Sekundärbrennstoffe
(davon Biomasse 5,4 %)
Erdgas
Petrolkoks
Braunkohle
Andere fossile Brennstoffe
Leicht- und Schweröl
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Lokale Umweltwirkungen und biologische Vielfalt

Um das Management lokaler Umweltwirkungen systematisch voranzubringen, haben wir im Nachhaltigkeitspro-

gramm 2006/2007 festgelegt, bis 2009 für 80 % unserer Werke Folgenutzungspläne und bis 2010 für 25 Standorte 

Pläne zur Förderung der Biodiversiät zu entwickeln. Beide Ziele haben wir jetzt schon übertroffen. 

Wir erfassen die Wirkungen unserer Tätigkeiten auf die biologische Vielfalt vor Ort und prüfen zunächst, welche 

Standorte in oder an Natura 2000-Gebieten liegen, einem kohärenten Netz an besonderen Schutzgebieten in Europa. 

Im Nachhaltigkeitsprogramm 2006/2007 haben wir uns vorgenommen, die Standorte in Schweden, Polen, Tschechien 

und Ungarn zu prüfen: Bis Ende 2008 haben wir alle Standorte in diesen Ländern geprüft; 31 % davon liegen in oder 

an Natura-2000-Schutzgebieten.

Außerdem wollen wir anhand von Biodiversitätsindikatoren den naturschutzfachlichen Wert unserer Flächen und die 

Wirkungen unserer Tätigkeiten erfassen. Unser Ziel ist es, bis 2010 die Indikatoren an allen Standorten in Deutsch-

land anzuwenden; Ende 2008 hatten wir sie schon an 7 Standorten eingeführt.

Wir haben uns vorgenommen, bis 2010 Schwermetalle wie Quecksilber und Dioxine bzw. Furane an allen Standorten 

zu messen. Diesem Ziel sind wir noch nicht wesentlich näher gekommen.

  Emissionen von Staub, Stickoxiden und Schwefeloxiden

		  Spezifische Emission 	 Absolute	 Fortschritt1) 

		  (g/t Klinker)	 Emission (t/a)	 2000-2008

		  2007	 2008	 2008

Staub	 273	 284	 19.003	 - 35 %

Stickoxide	 1.394	 1.355	 90.588	 - 19 %

Schwefeloxide	 494	 514	 34.390	 - 30 %

			   Ziel 	 Fortschritt bis 2008

Folgenutzungspläne für Werksstandorte		  80 % bis 2009	 88 %

Pläne zur Förderung von Biodiversität an Standorten		  25 bis 2010	 26

Wir werden weiterhin daran arbeiten, 
unsere Emissionen zu senken und 
haben uns daher neue Minderungsziele 
gesetzt. 

Senkung der Emissionen pro Tonne 
Klinker (Basis: 2008):
• Staub: -35 % bis 2020
• Stickoxide: -10 % bis 2020
• Schwefeloxide: -10 % bis 2020

Emissionsmessung von Quecksilber und Dioxinen/Furanen 2008:
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1) Senkung der Emissionen pro Tonne Klinker 
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Die Abnahme der Mitarbeiterzahl resultiert im Wesentlichen aus den mit Personalabbau verbundenen Standortopti-

mierungen und Kapazitätsanpassungen in Nordamerika und Großbritannien. 

In den Berichtsjahren 2007 und 2008 haben wir unser Reportingsystem im Bereich der sozialen Kennzahlen deutlich 

ausgearbeitet und können nun auch erstmalig Angaben über unsere Personalstruktur bezogen auf Altersstruktur, 

Frauen in Führungspositionen und Beschäftigungsverhältnisse treffen.

Mitarbeiter und Gesellschaft

Mitarbeiterstruktur 2008

   Anzahl Mitarbeiter 	

				    20071)	 2008	

Europa			   30.597	 27.035	

Nordamerika			   19.267	 15.739	

Asien-Australien-Afrika			   17.999	 18.015	

Konzernservice			   52	 52	

HeidelbergCement gesamt (zum 31. Dezember)			   67.916	 60.841	

1) mit Hanson, ab 24.8.2007

Altersstruktur Anteil Männer/Frauen

< 20
20-29
30-39
40-49
50-59

> 60

Männer
Frauen

Frauen in Führungspositionen

Anzahl Sicherheitspersonal: 442

Top-Positionen: 2 %
Senior-Positionen: 10 %

87 % 

13 %

Anteil Teilzeit/Vollzeit

Vollzeit
Teilzeit

85 %

15 %

0,5 %
11,7 %

24,4 %

32,2 %

25,5 %

5,7 %
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Soziale Leistungen

Der Aufwand für Gehälter, soziale Abgaben, Beiträge  

zur Altersversorgung und sozialen Unterstützung stieg  

im  Jahr 2008 gegenüber dem Vorjahr um 37,5 % auf  

2.298 Mio EUR  (2007: 1.671 Mio EUR). Bei der Alters

versorgung  setzen wir zunehmend auf die Eigenverant-

wortung der Mitarbeiter und fördern gezielt diese Art  

der betrieblichen Altersversorgung durch attraktive An-

gebote. Die freiwilligen Pensionspläne beliefen sich im 

Jahr 2008 auf 434,8 (i.V.: 433,4) Mio EUR.

Arbeits- und Gesundheitsschutz

In den Jahren 2007 und 2008 konnten wir die Unfallhäufigkeits- und Unfallschwererate weiter senken. Leider mussten  

wir 2008 den Tod von 5 Mitarbeitern beklagen, wodurch die Todesfallrate anstieg. Entsprechende Maßnahmen, so‑ 

wohl auf lokaler als auch auf Konzernebene, werden folgen, um Unfälle wirkungsvoll zu vermeiden.

Unfallschwereindikator 2), 4)Unfallhäufigkeitsrate 1), 4)

2005 2006 2007 2008

4,8

11,312

6

0

7,4

5,8

2005 2006 2007 2008

132

188200

100

0

191
154

1) �Anzahl der Unfälle von eigenen Mitarbeitern mit mindestens 
einem Ausfalltag pro 1.000.000 gearbeiteten Stunden

2) �Anzahl der durch Unfälle ausgefallenen Arbeitstage von  
eigenen Mitarbeitern pro 1.000.000 gearbeiteten Stunden 

3) �Anzahl der Todesfälle von eigenen Mitarbeitern pro 10.000 
eigene Mitarbeiter 

4) �Daten nicht vergleichbar mit Branchendurchschnittswerten, 
da HeidelbergCement auch Beton und Zuschlagstoffe erfasst, 
während die Branchendurchschnittswerte sich nur auf Zement 
beziehen.

Todesfallrate 3), 4)

2005 2006 2007 2008

2,43

1,5

0
0,3

0,6
0,9

Freiwillige Pensionspläne in Mio EUR 

2006 2007 2008

434,8

619,6

600

300

0

433,4
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Ziele und Maßnahmen  
für mehr Nachhaltigkeit

Auf den vorherigen Seiten dieses Berichts haben wir Punkt für Punkt gezeigt, was wir erreicht haben. Welche Ziele wir 

mit Hilfe welcher Maßnahmen in den nächsten Jahren erreichen wollen stellen wir hier ausführlich dar. Wir haben das 

Nachhaltigkeitsprogramm 2020 aufgestellt, das unsere langfristigen Schwerpunktziele mit Zeithorizont 2020 umfasst. 

Die Ziele und Maßnahmen in diesem Kapitel kennzeichnen Meilensteine und Zwischenziele, um das Nachhaltigkeits-

programm 2020 sukzessive umzusetzen.

  Themenfeld	 Ziele und Maßnahmen		  Status	 Frist	  Nachhaltigkeits- 
						       programm 2020

Nachhaltigkeitsstrategie und Management

Nachhaltigkeitskriterien	� Integration von Nachhaltigkeitskriterien in Entscheidungs-	 ≥	 laufend 
prozesse in Anlehnung an die Nachhaltigkeitsinitiative der  
Zementindustrie im WBCSD (CSI)		  	

Umweltmanagement	� Alle Zementwerke sollen ein zertifiziertes Umweltmanagement-	 neu+		  Ziel bis 2020 
system einführen				  

Arbeitssicherheits-	 Alle Standorte nach einheitlichen 		  ≥	 2011	  
management	 Arbeitssicherheits-Kriterien überprüfen	  	 	

Internes Reporting	� Erweiterung unseres internen Nachhaltigkeits-	 ≥	 laufend	  
reportings um soziale und ökonomische Informationen	 	

		�  Umsetzung und Ausbau des Controllings zur Mitarbeiter-	 >	 laufend	  
qualifizierung im Bereich Arbeits- und Gesundheitsschutz		

Externes Reporting	� Fortführung der externen Berichterstattung über unsere 	 ≥	 laufend	  
Nachhaltigkeitsziele und Leistungen		

Stakeholder	� Einbindung von Stakeholdern an den Standorten	 ≥	 laufend

Unternehmen und Innovation

Wettbewerbsfähigkeit	 Kostenführerschaft vorantreiben		  ≥ 	 laufend

		�  Aufbau eines Prüfsystems für unsere Lieferanten 	 >	 2009 
nach ökologischen und sozialen Kriterien	  	

Investitionen	� Identifizierung und Prüfung menschenrechtsrelevanter 	 >	 2009 
Aspekte bei Investitionen				  

Kunden	� Kundenbefragung und Erstellung eines Kundenzufriedenheits-	 neu	 2009	  
barometers in Pilotländern			 

Forschung und	 Verstärkte Forschung im Bereich Baustoff-Recycling 	 neu	 laufend	  
Innovation	 und Spezialbetone				  

Mitarbeiter und Gesellschaft

Personalverantwortung	� Verantwortungsvoller Umgang mit Personal bei Arbeitsplatz-	 ≥	 laufend	  
abbau und -verlagerungen durch sozialverträgliche Lösungen  
und Unterstützung bei Wiedereingliederung	  	

Arbeits- und Gesund-	 Verbesserung der Berichterstattung	 ≥ 	 laufend 
heitsschutz		

		�  Weitere Umsetzung der Health and Safety Initiative	 ≥	 2011

		�  Senkung der Unfallhäufigkeitsrate und des Unfallschwere-	 neu+	 2012	 Senkung auf null 
Indikators für eigene Mitarbeiter um 50 %			 

		�  Todesfallrate für eigene Mitarbeiter auf null senken	 neu+ 	 2012	 Null Todesfälle

Internationalität	� Internationale Besetzung von Managementprogrammen	 ≥	 laufend	

Gesellschaftliche	 Konzernweites Verfahren zur Erfolgsmessung	 >	 2011 
Verantwortung	 von Spenden- und Kooperations-Projekten 		
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Umwelt und Ressourcen

CSI-Richtlinien	� Umsetzung der Richtlinien der Nachhaltig-	 ≥	 laufend 
keitsinitiative der Zementindustrie im WBCSD (CSI)	  	

		�  Fortführung des Reportings über die Umsetzung der 	 ≥	 laufend	  
CSI-Richtlinien			 

Klimaschutz	� Reduzierung der spezifischen Netto-CO2-Emissionen 	 ≥ 	 laufend	 Ziel wird derzeit  
				    definiert

		  Senkung des Klinkeranteils im Zement auf 75 % 	 neu+	 2012	 Klinkeranteil: 
						      70 %

Roh- und Brennstoffe	 Steigerung des Sekundärbrennstoff-Anteils auf 22 % 	 neu+ 	 2012	 Sekundärbrenn- 
						      stoff-Anteil: 30 %

		  Steigerung des Biomasse-Anteils auf 6 %	 neu+  	 2012	 Biomasse-Anteil:  
						      9 %

		  Steigerung des Sekundärrohstoff-Anteils auf 11 %	 neu+	 2012	 Sekundärrohstoff- 
						      Anteil: 12 %

		�  Best Practice-Beispiele zum Wasserverbrauch identifizieren	 ≥	 2009

Emissionen	� Messung von Schwermetallen, flüchtigen organischen Verbin-	 >	 2010 
dungen (VOC) und Dioxinen/Furanen an allen Standorten	  	

		�  Senkung der Emissionen pro Tonne Klinker (Basis: 2008) 
• Staub: um 35 % 		  neu+	 -	 Ziel bis 2020 
• Stickoxide: um 10 % 		  neu+	 -	 Ziel bis 2020 
• Schwefeloxide: um 10 % 		  neu+	 -	 Ziel bis 2020

		  Verstärkter Best Practice-Austausch zum Lärmschutz	 ≥ 	 laufend

Lokale Umweltwirkungen	 Folgenutzungspläne für 92 % der Standorte im Zement- und	 neu+	 2012	 Folgenutzungs- 
und biologische Vielfalt	 88% der Standorte im Zuschlagstoffbereich			   pläne für 100 %  
						      der Standorte

		  �Implementierung der Richtlinie zur Förderung der Biodiversität 	 neu	 2009/ 
als Handbuch in Asien-Australien-Afrika und Nordamerika	  	 2010	

		�  Kartierung der Natura 2000-Schutzgebiete in Großbritannien, 	 neu	 2011	  
Benelux und Spanien		   		

		�  Biodiversitäts-Managementpläne ausbauen: Für 35 % der 	 neu+	 2012	 Biodiversitäts- 
Steinbrüche, die in Gebieten mit hohem biologischem Wert 			   Managementpläne 
liegen, Biodiversitäts-Managementpläne entwickeln			   für 50 % der 		
				    Steinbrüche

		�  Biodiversitäts-Indikatoren auf alle Standorte in 	 ≥	 2010	  
Deutschland anwenden		   	 	

Nachhaltiges Bauen	� Engagement in nationalen Verbänden für nachhaltiges Bauen 	 neu+		  Ziel bis 2020 
in allen Ländern, in denen HeidelbergCement aktiv ist			 

Legende: 
neu:	 2009 neu gesetztes Ziel
neu+:	 2009 neu gesetztes, erhöhtes Ziel 
≥:	 Verbesserung
>:	 keine/wenig Änderung
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Wie bereits die Nachhaltigkeitsberichte 2005 und 2007 orientiert sich auch unser dritter Nachhaltigkeitsbericht an 

den international anerkannten Leitlinien der Global Reporting Initiative (GRI). Grundlage der Berichterstattung ist die 

dritte Generation der Leitlinien (G3) vom Oktober 2006.

Die GRI Leitlinien

Die GRI will, dass Nachhaltigkeitsberichte weltweit und branchenübergreifend standardisiert und besser vergleichbar  

werden. Wir haben unseren Berichtsinhalt dem Indikatorenset der GRI zugeordnet und zeigen transparent, über  

welche der GRI-Indikatoren wir berichten und wo unsere Leser sie finden können. Eine ausführliche Fassung des  

GRI Berichts-Index mit Erläuterungen finden Sie auf unserer Homepage.

Berichtsgrenzen und Datenerfassung

Der Nachhaltigkeitsbericht 2009 deckt unseren größten Geschäftsbereich Zement sowie in Teilen das Geschäft mit den  

Zuschlagstoffen ab. Der Bereich Beton wird nicht berücksichtigt. Lediglich die ökonomischen und sozialen Daten 

beziehen sich auf den Gesamtkonzern. 

Bei der Berechnung der Indikatoren orientieren wir uns an den Konsolidierungsregeln, die auch für den Geschäfts-

bericht gelten. Bei den Umweltdaten legen wir die Berechnungsmethoden der Cement Sustainability Initiative (CSI) 

des World Business Council for Sustainable Development (WBCSD) zu Grunde.

  GRI Kurztitel des Indikators� Seite

1. Strategie und Analyse

1.1 	 Stellungnahme� U4, www, GB (S. 3-4)

1.2	 Risiken und Chancen� U3, 5-8,  
� www, GB (S. 36-40, S. 49)

2. Organisationsprofil

2.1	 Name� U1, www, GB (U1)

2.2	 Produkte� 2, 3, 9, 37, www, GB (S. 18)

2.3	 Unternehmensstruktur� 2, 9, www, GB (S. 18)

2.4 	 Stammsitz� 9, 49, www, GB (S. 74)

2.5 	 Länder mit Standorten� 2, 9-10, www,  
� GB (S. 52-61)

2.6 	 Eigentümerstruktur� 2, www, GB (S. 14)

2.7 	 Märkte � 9-10, www, GB (S. 52-61)

2.8 	 Unternehmensprofil� 2, 9-10, www, GB (S. 18)

2.9 	 Veränderungen � 2, 9, www, GB (S. 14, S. 18)

2.10	 Preise� www, GB (S. 42, S. 47)

GRI Berichts-Index

www.globalreporting.org > Reporting Framework > G3 Online
www.heidelbergcement.com > Nachhaltigkeit

  GRI Kurztitel des Indikators� Seite

3. Berichtsparameter 

3.1 	 Berichtszeitraum � U2, U4

3.2-3 	 Bericht� U2, U4, 46-49

3.4 	 Ansprechpartner � 49, www

3.5-7	 Berichtsinhalt, -grenzen� U2, U4, 5-7, 46

3.8 	 Joint Ventures � 2, 9-10, www

3.9	 Erhebungsmethoden� U2, 16, 46

3.10-11	 Neuformulierungen� U2, 2, 8-10, 42, 43 

3.12 	 GRI Content Index � 46-47, www

4. Governance, Verpflichtungen und Engagement

4.1	 Führungsstruktur� 4, 7, www,  
� GB (S. 10, S. 142-143)

4.2-3	 Vorstand� www, GB (S. 10, S. 12, S. 135-138)

4.4 	 Empfehlungen� 30, www

4.5	 Bezahlung Management� 28, GB (S. 33-34)

4.6	 Interessenskonflikte� 4, GB (S. 33-36)
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4.7	 Qualifikation Management� 28

4.8	 Verhaltenskodex� 4, 11-12, 20, 30, www,  
� GB (S. 33)

4.9	 Überwachung� 5, 7-8, www, GB (S. 36-45)

4.10	 Bewertung� GB (S. 33-34, S. 134-135)

4.11	 Vorsorge� 4, 5-8, 44-45 

4.12-13	 Initiativen, Verbände� U2, 7, 8, 17,  
� 23, 32-33, www

4.14-17	 Interessensgruppen � U2, 5-6, 11, 18,  
� 21, 27, 32-33, www

Wirtschaftliche Leistungen

	 Managementansatz� 4-8, 11, 31-32, www

EC1 	 Wertschöpfung� 11, 37, www,  
� GB (U 1, S. 95-103)

EC2	 Folgen Klimawandel� 8

EC3 	 Soziale Zuwendungen� 28

EC4 	 Öffentliche Zuwendungen� www, GB (S. 5, S. 23)

EC6-7	 Lokale Zulieferer, Personal� 11, 31, 35, www

EC8	 Investitionen� 31-32, www, GB (S. 45)

Ökologische Leistungen

	 Managementansatz� 4, 5-8, 16-18,  
� 20-26, 44-45, www

EN1-2	 Materialien� 18-19, 23, 25, 38-39, www 

EN3-6	 Energieverbrauch� 6, 16-19, 23, 25, 38,  
� www, GB (S. 45)

EN8 	 Wasserverbrauch � 19

EN10 	 Wasserrückgewinnung, -wiederverwertung � 19

EN11 	 Landbesitz � 21, 41, www

EN12-14	 Biodiversität� 5, 7, 20-21, 25, 41, www,  
� GB (S. 3, S. 43, S. 146)

EN16-18	 Treibhausgase� 16-17, 22, 25, 38,  
� www, GB (S. 40, S. 44)

EN20	 NOx, SOx u.a.� 22, 40-41, www

EN22 	 Abfall � 18, 39

EN26 	 Produktmanagement � 16-25, 31-32, www,  
� GB (S. 43-47, S. 49)

Soziale Leistungen: Arbeitswelt

	 Managementansatz� 4-8, 26-31, www

LA1-2	 Belegschaft� 27, 42, GB (S. 41, S. 97)

LA6-8	 Arbeitsschutz� 29-30, 43, www, GB (S. 44-45)

LA10 	 Weiterbildung� 6, 27-28, 44, www,  
� GB (S. 41-42)

LA11	 Wissensmanagement� 8, 15, 27-28, www,  
� GB (S. 45-46)

LA12	 Entwicklungsplanung� 7, 28, 44, www, GB (S. 49)

LA13 	 Vielfalt� 27, 31, 42, www, GB (S. 10)

Soziale Leistungen: Menschenrechte 

	 Managementansatz� 4-8, 11-12, 27-29, 31

HR1 	 Menschenrechte � 44

HR2 	 Lieferanten � 11-12

HR4 	 Diskriminierung � 27

HR5	 Versammlungsfreiheit� 27

Soziale Leistungen: Gesellschaft

	 Managementansatz� 4-8, 11-12, 31-32, www

SO1 	 Gemeinwesen� 6, 11, 18, 31-32, 35, www

SO2-4	 Korruption� 11-12, GB (S. 36)

SO5 	 Politik� 17, 32-33, www

SO6 	 Spenden� 31, GB (S. 34)

SO7 	 Klagen� 12, GB  (S. 40)

SO8	 Bußgelder, Sanktionen� 12, GB (S. 40)

Soziale Leistungen: Produktverantwortung

	 Managementansatz� 4-8, 13, 14, 23

PR1	 Verfahren� 23, 29-30, www

PR3	 Informationspflicht� 3, www 

PR5	 Kundenzufriedenheit� 11-12, www

PR6	 Werbung� 11-12, www, GB (S. 6, S. 36)

PR7	 Unlauterer Wettbewerb� 11-12, GB (S. 6, S. 36)

PR9	 Bußgelder� 12, GB (S. 40)

Nicht relevant: EN19, EN21, EN27, HR6, HR7 
Nicht berichtet, da keine Ereignisse: 3.13, EN23, EN28 
Nicht berichtet, da Reportingsystem noch im Aufbau:  
LA4, LA5, LA14

www: www.heidelbergcement.com 
GB: Geschäftsbericht 2008 
U: Umschlagseite
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Biologische Vielfalt:

Nach dem Übereinkommen über biologische Vielfalt 

umfasst die biologische Vielfalt die Vielfalt der Arten auf  

der Erde, die genetische Vielfalt sowie die Vielfalt von 

Lebensräumen.

Cement Sustainability Initiative (CSI):

Nachhaltigkeitsinitiative der Zementindustrie: Zusam-

menschluss von 18 weltweit führenden Zementprodu-

zenten zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung 

unter der Schirmherrschaft des WBCSD.

Dioxine und Furane: 

Halogenierte aromatische Kohlenwasserstoffe. Uner-

wünschte, toxische und krebserzeugende Nebenprodukte 

bei Verbrennung und Herstellung chlorierter organischer 

Verbindungen.

Flüchtige organische Verbindungen (VOC): 

Verbindungen mit zum Teil direkt schädigender Wir-

kung auf Mensch und Umwelt (z. B. Benzol). Außerdem 

sind sie ähnlich wie Stickoxide Vorläufersubstanzen für  

bodennahes Ozon.

Flugasche: 

Fester, teilchenförmiger Rückstand von Verbrennungen 

beispielsweise in thermischen Kraftwerken oder Müllver-

brennungsanlagen. Wegen ihrer Feinheit (1 μm bis 1 mm) 

muss die Flugasche durch Filter aus Rauchgasen abge-

schieden werden. Zumahlstoff für Flugaschezemente. 

Hüttensand: 

Feinkörniges, glasiges Abfallprodukt aus der Roheisen-

herstellung im Hochofen. Zumahlstoff für Hochofen- 

zemente.

Klinker: 

Zwischenprodukt bei der Zementherstellung und Haupt-

bestandteil der meisten Zementsorten. Wird unter hohem 

Energieeinsatz bei etwa 1.450 °C aus Kalkstein, Ton und 

Mergel sowie Zuschlagstoffen gebrannt.

Kompositzement: 

Zement, der neben Klinker Sekundärmaterialien wie  

Hüttensand oder Flugasche enthält.

Sekundärrohstoffe: 

Stoffe und Materialien, die als Zumahlstoffe dem Klinker 

beigemischt werden und damit den Anteil von energie-

intensiv hergestelltem Klinker im Zement reduzieren. 

S.a. Hüttensand oder Flugasche.

Sekundärbrennstoffe: 

Brennbare Stoffe und Materialien, die anstelle von fossi-

len Brennstoffen eingesetzt werden.

Stakeholder: 

Anspruchsgruppen von Unternehmen. 

Stickoxide: 

Entstehen bei Verbrennungsprozessen mit hohen Tem-

peraturen und werden bei Sonneneinstrahlung durch 

photochemische Reaktionen zu gesundheitsschädlichem 

bodennahem Ozon umgewandelt.

WBCSD – World Business Council for Sustainable  

Development: 

Zusammenschluss von rund 200 internationalen Unter-

nehmen, die sich der Idee der nachhaltigen Entwicklung, 

basierend auf nachhaltigem Wachstum, ökologischer  

Ausgewogenheit und sozialem Fortschritt, verpflichtet 

haben. 

Glossar


